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Es ist heute nıcht selbstverständlıch, dass CS jemand unternımmt, eine e1genstän-
dıge „Metaphysık” publızıeren, und über einzelne ontologische Spezlal-
untersuchungen hınaus und wıider alle Krıtik gegenüber der etaphysı als DIs-
zıplın eınen selbstständıgen Entwurf vorlegt. Heıinrich Schmidıinger Il hat
ein olches Unterfangen und miıt se1ıner Monographıe eiınen gelungenen
historisch-systematischen rundkurs verfasst. Se1in Anlıegen 1st CS, auf dem
Weg der Geschichte der Metaphysık etztere einzuführen. AaDe]1 geht CT al-
erdings nıcht aC philosophiegeschichtlich V Ssondern ordnet histor1-
sche Mater1al systematisch. Es bleıibt ZW.: der geschichtliche Ablauftf großteils
gewahrt, dıe einzelnen Posiıtionen moöchte aber „unter typologischen Ge-
sichtspunkten“ 61) vorstellen. So betrachtet Cr einzelne Epochen jeweıils unter
einer leitenden Trage und ande. dıe verschlıedenen satze unter deren Per-
pektive

Was dıe gestalteten Teıle des Buches einer systematischen €1'
erknüpftt, ist das zentrale Anlıegen VON SS eigenem metaphysıschen Nsatz,
den 1: Begınn des Buches einführt und den C auf den letzten 5() Seıiten
welter ausfaltet. Ausgangspunkt 1st olgende Metaphysı  erständnıs: Meta-
DAYyS SE1 „Jene Wissenscha dıe sıch mut Fragen beschäftigt, welche dıe
Wıirklıichkeit, sofern IC dem Menschen zugänglıch SE In ihrer Gesamtheıit
betreffen“ 215 Was die angesprochene Gesamtheıt anbelangt, ist SIE ür

„ausschließlich als Ordnung Oder System“ assbar, deren nwendung als
„Regulatıv des Erkennens, Handelns und Wertens“ Vorscheim ommt 22)
Weıiıter dıfferenzlert wiırd der Systembegrıff noch, insofern davon ausgeht,
dass metaphysische Systeme nie eindımens1]onal, sondern Immer multidimens10-
nal SIN Weıiıl etaphysı1 Wiırklichkeit nach obiger DeTinıiıtion ıhrer Gesamt-
eıt erfassen möchte, 1st S1E auf en „Geflecht oder Netz Von dıfferenzierten SYS-
temdimensionen“ 23) verwiesen.

en dem systemtheoretischen Bezugspunkt ist die Transzendentalphiloso-
phıe die 7zweıte aule für S.S etaphysık. Genauerhıin sıeht OT: seinen Ansatz als
einen transzendentalphilosophıschen dem Sınn, dass OT „ dile Philosophie des
19 und A{ Jahrhunderts bıs den postmodernen System- und 1TIierenz-
theorıen als eiINne OTTEe bzw Fortentwicklung des Kritizısmus VON MMAaNUuE
Kant versteht und daraus seine MetiNOdIiıschen Konsequenzen zieht“

Nachdem sıch der utor mıt den wichtigsten ıtıkformen ezüglıc der
etaphysı auseinandergesetzt und geze1gt hat, dass Krıtik selbst geschichtlich
relatıv 1st und dass metaphysische Fragen philosophisc. nıcht elımınıeren
sInd, stellt CT se1lne Geschichte der Metaphysık systematıscher Absıcht ZWEeI
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großen apıteln dar dıe den TOHte1 des Buches ausmachen Zunächst geht A
Die Klassısche etaphysık“ (62 163) dann DIie neuzeıtlıche Meta-

physık“” 164-320) Klassısch“ meılnt 1er dıie Antıke und das Mittelalter, „ HCU-
zeıtlich“ dıe Ulosophıe aD Descartes SO Oommt ach der Nachzeichnung der
Entstehung der metaphysıschen rage be1 den Vorsokratikern näachst dıie ÄnNn-
tıke Bezug auftf Platon Arıstoteles und den Neuplatonismus Sprache Die
Idee dıe aDel die Darstellung leıtet 1ST der Bezug zwıischen el und 1e1-
eıt

Unterkapıtel „Philosophie der Schöpfung geht C ZC12CH
dass Hr dıe Konfrontation der Phılosophie mIit der Jüdısch-christlichen Reli1-
S1011 und mMIit deren Offenbarungsbegriff HECUC Fragestellungen aufgekommen

dıe 1ICUEC Methoden notwendig gemacht aben ach SIınd die Lehre
VON der Ebenbildlichkeit des Menschen und die Ineare Geschichtsauffassung des
Chrıistentums für dıe Philosophie wesentlich geworden und aben usbıil-
dung VoNn Anthropologien und Geschichtsphilosophien geführt Spezifische Be-
CUul die etaphysi erlangten für vermuttelt durch den ChÖp-
fungsbegriff — Gott als Ursprung der Wiırklichkeit als SaNZeCT das Verhält-
1S Von Transzendenz Immanenz. Dazu miıt der Vorstellung der CICA-
1818 nıhilo dıe Kontingenz der Wiırklichkeit und dıe rage nach dem Grund der
Wiırklichkeit dıe Sinnfrage akut geworden DiIie enker Hand derer
diese Fragen abarbeıtet SIN Augustinus seim VOMN Canterbury, Thomas VON
Aqumn und Nıkolaus Von Kues g1bt CIHNCN konzısen T1SS der für dıe
klassısche CLaphys zentralen Grundbegriffe der Ontologie des Ihomas VON
Aquın und deren erknüpfung MIL der phılosophischen Gotteslehre auf
Abgeschlossen WIrd das große phılosophiegeschichtliche Kapıtel MIt CHIcT
Darstellung des Universalienstreites und der esen Nıkolaus VON Kues
Gerade ] Uniiversalienstreit sıecht dıe entscheiıdende ende ı] der Metaphy-
Sık hın ZUT Kriıtik der erNun: bzw der Sprache und anthropozentrischer
Betrachtungsweise

Das große Kapıtel ZUT Geschichte der etaphysı 1ST nıcht mehr
ach zentralen Fragen gruppilert Ssondern ach erkenntnistheoretischen Posit10-
NCN dıe exemplarısc) einzelnen enkern aufgezeigt werden untersche1idet
dıe absolutistische Posıtion VON der skeptischen en! erstere darın bestehe
C1IN Erkenntnis der Wiırklichkeit als SanzZeCr bejahen und CIM Entsprechung
zwıschen Wiırklichkeit und Erkenntnis anzuerkennen, VEeETITDNECINE dıe skeptische
Posıtion solche Überzeugungen versucht, dıe neuzeıtliıche Metaphysı UrCc.
Zuordnung der einzelnen Ansätze C1INeT der beıden Posıtionen DZW CI
Mittelposition vielleicht allzu 230019 gliedern Unterschie: Darstel-
Jung VoNn Antıke und Miıttelalter g1Dt E teiılweıise auch dıe hıistorısche ADb-
olge auf Ausgangspunkt für dıe Herausbildung dieser Posıtıonen 1ST für
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Descartes, der dıe erkenntnistheoretische Fundierung der neuzeıltliıchen Meta-
PAYyS geleistet habe

Fuüur dıe absolutistische Posıtion zeichnet den Pantheismus VON Spinoza
und Anschluss dar:  S ibnızens Entwurf des Satzes VOIN zureichenden
Grund und die Monadenlehre ach Als drıtte absolutistische Posıtion WITF! der
Deutsche Idealısmus seınen Grundzügen vorgestellt. Da Kant der skepti-
schen Grundposıition zuschlägt und den Kritik-Begriff als der Skepsı1s
versteht, Kants Philosophie aber V oraussetzung Ist, den Deutschen Idealısmus

verstehen, LNUSS i® dieses nterkapıte dessen Theorie des Selbstbewusst-
SEINS und der Freiheitsautonomie vorwegnehmen. rof schluss daran
E eren ZusammenTü Idealısmus vorstellen. aDel erlaute: ( den
BegrIiff der intellektuellen SCHAaUUN! und stellt TINZID der Identität VON

Identität und Niıichtidentität SOWI1e die Geschichtsphilosophie des Idealısmus
Zwischen Absolutismus und Skeps1s werden Schopenhauer und Nıetzsche

angesiedelt, wobel gesondert begründet, dass Nıetzsche ITOTZ unterschiedli-
cher Interpretationen 16 doch als Metaphysıker betrachten Se1 Als I y-
PpPCH der skeptischen Posıtion stellt 61 den Empir1smus Humes und Kants krIıti-
sche llosophıe VO  — Was Hume betrifft, legt besonderen Wert auf dessen
ugn des Kausalıtätsprinzıps bezüglıch der Tatsachenwahrheiten. Kant
misst 8 seinem eigenen Ansatz gemäß „überragende Bedeutung die Ge-
schichte der eTIaphys Er 1st gleichsam der Angelpunkt
eren N  ıcklung. Diese uffassung SC  a sıch S _S Buch darın nıeder, dass
CT dıe gegenwä  ärtıgen metaphysıschen Debatten runde als Auseilnmanderset-
ZUNSCH mıt Kant versteht.

diagnostizlert, dass etaphysık heute einerseıts VON der FEinsicht geprägt
werde, dass 6S eine aprlıorıschen rTrkenntnisse geben könne, und andererse1ts
davon, dass die Anthropozentr. damıt immer mehr das Hintertreffen geralte.
DiIiese N  i1cklung lıegt für der Radıkalısıerung des skeptischen (srundan-

VOl Kant, dıe e1N! Relativierung, WC) nıcht S en Ende der neuze1ıtlı-
chen etaphysı ach sıch SCZOSCH habe SO werden dıe Tolgenden kür-

wlieder thematısch voneinander getrennien Ahbrısse jeweils Kant ZU-

rückgebunden, besonders insofern dıe dargestellten Philosophıen erWw1ın-
dung des antschen Ansatzes beigetragen aben

Für die etaphysık se1lt Kant ist dıe Ausarbeıtung der Existenzphiloso-
phıe be1l jerkegaard, Jaspers, Sartre und He1idegger wichtig, den 6 seitsamer-
WEe1SsSe auch der Existenzphilosophıe zurechnet, aruber hınaus das enken VOLN

Geschichte bel eYy und der üngeren Hermeneutıik. Das Paradıgma der
Gesellscha: stellt ß Hand des atzes VON Marx dar, das der Sprache mıiıt-
tels der Ansatze VON Wittgenstein, Cassırer, Habermas und Apel Dann folgen
dıie naturwissenschaftliıchen ntwicklungen, für dıe In der S Eıinsteins Re-
lativıtätstheorıe und Plancks Quantentheorie und der 1ologıe die Evolutions-



SaThZ (2001) 209

theorie Darwins SOWIE dıe evolutionäre Erkenntnistheorie ampbells, Lorenz
Ollmers und Rıedls stehen Abgeschlossen WIrd dieser Überblick durch einen
T1ISS VOoON Freuds JTheorıe des Unbewussten und systemtheoretischer Ansätze,
für die C VOT lem Foucault, Lacan, errida und ‚yOo! namhaft macht
moöchte mıiıt diesen ”Zzen Zeisem; ass se1lt Kant die Dezentralisierung des
Menschen Immer mehr das gesellschaftliche Bewusstsein eTruC Se1 An dıe
Stelle des Menschen als eINESs ubjektes, das entrum der Wirklichkeit ste)
SCe1 der Begrıiff des Systems den Ordergrun| Eıne Unzahl VON
unterschiedlichen und dıfferierenden Großsystemen WIE Geschichte, Gesell-
SC.  a Sprache, Wıssenschaft USW., dıe ihrerseits e1IN! breıite VON Sub-

Z6EI  en, SC1 für das Wiırklichkeitsverständnis heute maßgeblıich. Und
umgekehrt SCe1 der EeNSC He mehrere Systeme, die miıteinander 1e-
ICN, ermöglıcht unde

Als Resümee den phiılosophie-historischen arlegungen Tolgt letzten
Kapıtel S _S eigener systematıscher Entwurf, der VON systemtheoretischen Über-
Jegungen ausgeht. welst arau hın, dass metaphysısche Fragen, die ach SE1-
CT Definition dıe Wiırklıichkeit als SaNZC CiCHCH: immer VON partıkularen Fra-
gestellungen ihren Ausgang nehmen. Dies Sınd seilIner einung nach sowohl
Fragen ach der eigenen Ex1istenz als auch Fragestellungen, dıe einzelnen
Wiıssenschaften als Implıkationen einzelwissenschaftlicher TODIemMe auftreten.
Nun ist WIE anfangs erwähnt davon überzeugt, dass Fragen ach der
(1VOI Wiırklichkeit durch Systematisierung beantworten SInd. Das
he1ßt aber, dass VON Dartıkulären ErTahrungen ausgehend auf dıie Wırklichkeit
ihrer €e1! ausgegriffen werden INUSS, etaphysık möglıch WIT Wıe
dıie Ausführungen nachkantıschen Philosophie gezelgt aben, Sınd solche
systematısıerenden usgriffe Jedoch 1Ur möglıch, dass CS Immer e1IN! 1el-
zahl einzelner System-Versuche g1bt und keiner als der eINZIE gültige angesehen
werden kann unterscheidet diesbezüglic verschıedene aradıgmen VoNn SyS-
men und dre1 Dıskursformen. dıe innerhalb eINESs jeden Paradıgmas auftreten,
1C theoretischer, praktıscher und axlologischer 15 Die daraus resul-
tierende Komplexität VON Vernunftformen und Systemgestalten lasst welılter
schlıeßen, dass CS e1IN! etaphysı eigentlich nıcht mehr geben könne, die mıiıt
dem Anspruch betrieben wird, dıe Waiırklichkeit Ganzen erreichen. Diese
seine TUN!  ESsSEC begründet damıt, dass CS eINe Integration der vielen
Dimensionen unterschıiedlicher Systeme nıcht mehr geben könne, dass jeder
Systematisierungsversuch aruber hinaus standpunktbezogen und daher perspek-
tivisch sel, dass jedes System nıcht Waiırklichkeit erschließe, Sondern
zugleıich auch verdecke und dass An schlıeßlich prinziıpiell nıcht systematısıerbare
Wirklichkeit gebe, dıe eodizee-Frage drastısch VOT ugen stelle

Dıe zweiıte TUN!|  ESsSE relatıviert dıe erste insofern,. als dıe dort behauptete
Unmöglichkeit VON Metaphysık erkö  iıche Sınn einer Meta-
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pP3AYyS: zurückgenommen wiırd, die auf Hypothesen und Postulaten basıert Me-
taphysık als Wiıssenscha: bleıibe Insofern möglıch, als revidiıerbare en

ihrem Fundament emacht wuürden Fur solche ypothesen DZW Postulate
gılt ach S dass S1IE systemabhängı1g SInd ugleıc. gılt jJedoch auch: S1e IMUS-
SCI] verıilızıer- Oder Talsıtlızıerbar se1IN, unterlıiegen also den Krıterien der Er-
enn!  1k:; überdies SInd S1E miıt gesicherten Ergebnissen der Einzelwıissen-
chaften verknüpft und entwıckeln sıch gemäß deren ande selbst weıter;
Drıtten MUSSEeN solche ypothesen und Postulate nıcht 1Ur Bereich der WiIs-
senschaften dıskursfähig se1n, sondern auch eINe allgemeınere Form VOIN

Kommunikation eingebettet werden können, sSsOdass ber dıe wıissenschaftlıche
hınaus weltere Erkenntnisarten der erNun: Zuge OmMmMeEeN Oonnen

SO STE| etaphysık nach einem Paradox, dUus dem S1e sıch nıcht be-
frelien kann, sondern das SIE vielmehr akzeptieren hat Dieses „Grundpara-
dOoxX der Erkenntnis“ besteht darın, dass Wıiırklıichkeit einerseı1lts Immer 1U

relatıv auf ein System Oder eıne Perspektive erfasst werden kann, dass anderer-
se1iIts aber ler Relatıvıtät Wiırklichkeit wiırklıch erfasst WIrd. / agen bleıibt

reılıch, ob ernunft auch eınen Bezug zwıschen den einzelnen Systemen
herstellen DbZw diese selbst noch überprüfen Diesbezüglıc SETZT
e1IN! NCUC Instanz all, dıe ( „ Wahr-Nehmung“ eNNL Er versteht darunter eıne
transzendentale röße, die zwıschen dem Maßgeben der ernun: der Syste-
matısıerung und ihrem Maßnehmen der Wiırklichkeit vermittelt.
e  ung wiırd ZUT Bedingung der Möglıchkeıit jede Überprüfung der
einzelnen Systeme und LLIUSS deshalb e1IN! €1! se1n, aber S dass S1Ee dıe
Möglıchkeitsbedingung der Dıfferenzlierung Ist Hıer Jege der Ansatz-
punkt für dıie Fragen, die entscheıiden, weilche estal:; Metaphysık heute aben
kann

Wesentliche Kriterien für e1IN! zeıtgemäße etaphysı bleiben ach dıe
Vereinbarkeıt mıiıt den Ergebnissen moderner Wissenschaften und dıe Möglıch-
keit, metaphysısche ypothesen und Postulate der Erkenntniskritik unterwerfen

können Da sowohl der Deutsche Idealısmus als auch Schopenhauer und
Nıetzsche SOWIeEe „Nicht zuletzt dıe Methode der Phänomenologie“ diıesem
stah nıcht entsprechen könnten, selen SIE „eindeutıg wıderlegt” DbZw wen1gstens
„Iragwürdig Solche WIE mIır scheıint allzu schnellen Urteile mögen
AUSs der 16 VON O eigenem Nnsatz verständlıch SCIN Doch wırd aNSC-
sıchts eiINes olchen etaphysıkkonzeptes seinerselts nıcht dıe rage herum-
Oommen, ob CS eute och möglıch Ist, etaphysı VON den Einzelwıissen-
chaften her bestimmt SC1IN assen, dass diesen gegenüber VON Se1iten der Me-
aphysık eine krıtische Posıtion eingenommen WIT'| Denn ware schon
VOIN vornhereıin argelegt, weiche die Leitwissenschaften SC1IN sollen Angesiıchts
der Infragestellung großer Bereiche heutiger Fachwıssenschaft scheımnt mir dafür
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VOoxh korrigierend pIe. gebrachte Element der Kommunikation WC-

nıg weI1lt reichen.
Tallt das Verdienst ZU, mıit seinem metaphysıschen „Grundkurs“ nıcht

bloß eınen gut verständliıchen Durchblick durch dıe Geschichte der etaphysık
bieten, SONdern diesen zugleich ordnen, dass - mıit der ılfe des quf-

bereıteten hıstorischen Materıals seinen eigenen systematischen Entwurf VOT-
tellen kann Das Buch 1st verständlich geschrieben und auch deshalb ein sehr
gules metaphysısches hrbuch, we1l Layout und Anordnung der phılosophiege-
schichtlichen Daten sehr leser- und eserimnenfreundlic gestaltet SINd. bletet
immer wlıeder längere Orıginaltexte, auch iremdsprachliche eren Überset-

Dazu SINd die wichtigen Stichwörter jeweıils den Rand des ENISPrE-
henden Absatzes gedruckt, und schlıeßlich machen ein1ge zZzen (6ÖT, 98,
190, 334, 375) das ZUVOT Gesc  1eDeNe anschaulich udem erschlıeben en
übersichtliches lteraturverzeichnis SOWIE Personen- und Sachregister dıe große

So ist das Buch auch diejenıgen, die SS inschä  g anderer
Ansätze nıcht unDe: teiılen, eINe gelungene ınführung sowohl dıe histori-
schen als auch die systematischen run  agen der etaphysık.
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Ü Flori1an (Heo.), oger Bacon In der Dıskussion. Miıt Beıträgen VON Je-
remı1ah Hackett, Tem Bettoni, George Molland, Camille Berube, Hans
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oger Bacon (ca 214 „Doctor ırabıilıs einer der
bedeutendsten Gelehrten des 13 rTrhunde Er ehrte Oxford und gehörte
der Tranzıskanerschule der eologıe all, dıe sıch charakterisieren lasst Hrc
Stichwörter WIe Respekt VOT den iınzeldiıngen, Betonung der Wiıllensfreiheit
und des Prımats des ıllens VOT dem Intellekt, Christozentrik und e1N! beson-
dere Hervorhebung des Menschseıins stl, Nähe Augustin1smus, SOWIE
Betonung der Weısheiıt der eologıe als einer praktıschen 1szıplın,
als elıner 1szıpliın, dıe WIT betreıben, „ul bon1 1amus“ werden)
oger Bacon wurde als Theologe und Naturphilosoph berühmt, der davon
Q1INg, dass Wiıssen durch Erfahrung erworben wird, weshalb den xperımental-
WIissenschaften e1IN! besondere edeutung zukommt Die Optık, der GE wiıich-
tige erke verfasste, galt aufgrun( der besonderen Stellung des ENSINNS
als jene iszıplın, die auf dıie bestmöglıche Weılse Wissen über diıe Welt CIal-


